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reichste Verbreitung .
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1900.
wurde die erste Schulstelle Deckenpsronn, Bez.
Georg Krauß in Blaubeuren , Bez. MachtolSheim.

An der Molkereischule Gerabronn wird demnächst ein vier¬
wöchentlicher UnterrichtZkurS über das Molkereiwese» abgehalten werden.
Interessenten werden auf die Bekanntmachung Staatsanzeiger 57 auf¬
merksam gemacht.

De* V<rhirb «rii iir Gfttrfrrika .
Die Kommissionsberatungen de« Reichstages finden

naturgemäß in den Zeitungen nicht diejenige ausführliche
Berichterstattung, wie die Plenarsitzungen. Und doch sind
sie manchmal sehr interessant. So standen am Freitag in
der Budgetkommisston die vom Etat für das Ostafrikanisch «
Schutzgebiet auf Antrag de- Abgeordneten Richter zurück-
verwiesenen Forderungen für Bahnbauten in Ostafrika zur
Verhandlung.

Gleich bei Beginn der Sitzung gab es Kaffee au-
Osiasrika , auch wurden Zigarren herumgereicht , Vanille,
Chokoladentafeln und Kakao — alles ostafrikanischer Ab¬
stammung. Der Kaffee erscheint , wie berichtet wird , zwar
etwas kräftiger als der gewöhnlich in Berlin dargebotrne,
soll aber sonst nicht übel munden und den Freunden be¬
sonders starken Kaffee- empfohlen werden können . Die dar-
gebotenen Zigarren wurden von »den meisten Kommissions-
Mitgliedern eifrig geraucht und fänden auch Beifall.

Als Regieruag -kommissar war ferner ein Pflanzer
au« Ostafrika anwesend , der ausführlich über die Bodenbau-
und Bahnverhültnisse au- eigener Erfahrung berichtete .
Der Boden sei m Ostusawbara besonders tiefgründig und
außerordentlich günstig , auch fehle eS nicht an Wasser . Der
Holzbestand sei reich und deshalb rentabel, weil an der
Küste nur fremdes Holz zu hohem Preise zu haben sei.
Al- Erzeugnisse des Landes seien weiter ertrag -fähig alle
Arten von Gemüse , welche gute Preise brächten , da mau
bisher dort nur Konserven kenne. Für den Bahnbau spreche
ferner die Notwendigkeit, Leben -mittel, Maschinenteile, Kalk
in da- Innere zu schaffen. Abg . Frese : Die Versuche mit
dem Anbau von Tabak seien bi- jetzt in Ostafrika miß-
lungen. Di« Plantagenbesitzrr . in deren Interesse die Bahn
liege , sollten doch Beiträge zu den Kosten der Bahnbaue»
beisteuern . Di« Eisenbahn sei zu teuer angekauft worden.

Kolonialdirektor v. Buchka : Die Bahn werde nicht
wegen der Plantagen gebaut, sondern um da « Land zu er¬
schließen. Da- Hochland von Ostusambara sei für euro¬
päische Ansiedler günstig . Die Bahn sei eine Lokalbahn
zur Ausschließung de- fruchtbaren Hochlandes von Usambara.
lieber Mowbo hinaus nach dem Kllima- Ndscharo soll« die
Bahn nicht gebaut werden. Abg . Graf Arnim (freikons.)
tritt der Auffassung entgegen , als ob Entmutigung auf den
Kaffeeplautagen eingetretrn sei . Im Gegenteil werde durch
den zunehmenden Kaffeebau, durch die Erweiterung des
Etablissement - und maschinelle Anlagen der Transport-
Verkehr der Bahn umfangreich werden. Die Plantagen
beabsichtigten Zweigbahnen zu bauen, seien also bereit, auch
zu den Kosten dar ihrige beizutragen. Abg . Richter be¬
antragt, di« 72 OM Mk . , die für den Weiterbau der Bahn
von Korogwe bi» Mowbo gefordert werden, zu streichen.

Abg . Müller-Fulda (Zrntr .) zieht einen Vergleich mit
Bahubauten in Deutschland, zu welchen die Interessenten
regelmäßig Beiträge entrichten wüßten . Man wöge erst
abwarten , wie sich di« wirtschaftliche Entwickelung vollziehe ,
ehe man die Bahn weiterbaue. Zur Eile liegt kein Grund
vor. Legation-rat v. d . Decken giebt au- eigener Anschau¬
ung eine Schilderung der Natur und Fruchtbarkeit de»
UsambaralandeS. Was not thue, da» seien in erster Linie
Verkehrswege , d . h. Eisenbahnen. Abg . Dr . Hasse (nat . -lib .) :
ES sei verkehrt , an ostafrikauische Verhältnisse den Maßstab
dr- hochentwickelten europäischen Verkehr - anzulegen. Er
fei für Bewilligung der Forderung . Abg . Gröber (Zrntr .) :
ES sei wünschenswert, daß sich kleine Leute als Pflanzer
in Usambara niedrrlassen. Solche könnten aber neben
dem Risiko , da» sie tragen , nicht noch zu den Kosten
der Bahn herangezogen werden. Abg. Frese ist dafür , daß
da- Tempo der Bahubauten verlangsamt werde. Abg . Bebel :
In Amerika seien die Bahnen durchweg mit Privatkapital
gebaut worden, hier aber solle da» Reich die Bahnen bauen,
ohne daß die Privaten etwa- riskieren. Diese Methode
befolge unter allen Kolonialstaaten nur Deutschland. Die
Hoffnungen» die auf unsere afrikanischen Kolonien gesetzt
würden, hätten sich nicht erfüllt.

Auf/Antrag des Abg . Gröber wird die Abstimmung
über den -Antrag Richter (Streichung der 72 OM Mk. für
den Weiterbau der Bahn von Korogwe bi- Mombo) auS -
gesetzt bis zur Entscheidug über die geforderte Zentralbahn ,
und die/ Fortsetzung der Beratung bi- Dienstag vertagt .

/ Derrtfetzerr Reichstes »
* Merlin , 9. März. Der Reichstag setzte die zweite

/

Beratung des Fleischbeschaugesetzes bei mäßig besetztem Haus«
fort . Abg. Pachnicke wendet sich in längeren Ausführ¬
ungen gegen die KommissionSbeschlüsse. Abg . Graf Kanitz
sucht die Notwendigkeit der Kommissionsbeschlüsse an der
Hand statistischen Materials nachzuweisen . Der Staatssekretär
Graf PosadoWSky warnt aus taktischen Gründen dringend
vor Annahme der KommissionSbeschlüsse. Erführt unter dem
wechselnden Beifall der Rechten und Linken aus : Die
agrarische Bewegung als Werk einer Agitation und nur als
vorübergehend zu betrachten, scheint mir oberflächlich . In

! der jetzigen Zeit de- Radikalismus ist die konservative
Richtung mit dem engen Anschluß an die Landwirtschaft
«in fester Anker für den Liberalismus . Darum ist ein ver¬
stärkter Schutz für diese Richtung unbedingt notwendig.
Aber die Verquickung dieser Stärkung mit dem vorliegenden
Gesetz ist sehr gefährlich und taktisch falsch. Wir brauchen
für unsere kommenden Ausgaben di« Unterstützung der In¬
dustrie, die wir durch die vorliegenden Beschlüsse besorgt,
event . zu unseren Gegnern machen ; dann unrd eS für unS
unmöglich sein , für die Landwirtschaft das zu erreichen , wo¬
für sie nötig ist. Das vorliegende Gesetz ist ein autonome»,

i nicht internationales : Darum ist Gras Bülow nicht hier,
und e- erschüttert unser nationale - Bewußtsein die Herein¬
ziehung der internationalen Beziehungen, aber ebenso falsch
ist e», handelspolitische Gründe für das Gesetz beizubringen,
Das Gesetz ist sanitär , darum ist dringend zu wünschen , bei
den schweren Bedenken , die an maßgebendster Stelle gegen
die Beschlüsse bestehen , daß die Regierungsvorlage wieder
hergrftellt wird. Für die kommenden Handelsverträge giebt
es keinen anderen Gesichtspunkt , als den Schutz der heimischen
Arbeit. Jetzt haben wir noch mancherlei Rücksicht zu
nehmen , dann nicht mehr . Der heutige Beschluß ist von
außerordentlicher Tragweite , darum warten wir mit so ein¬
schneidenden Maßregeln bis zur Neugestaltung unserer ge¬
samten Handelsbeziehungen. FabiuS Cunctator war bekannt¬
lich nicht der schlechteste Taktiker . Nach Gegenausführungen
de- Abg . Fuchs erklärt der Abg . Freiherr v. Wang « ri¬
tz ei m , daß er seiner Partei unmöglich sei , dem Wunsch
des Grafen Posadowrky nachzukommen . Bei der Vertröst¬
ung auf spätere Zeit und aus da - Wohlwollen de- BundeS-
rateS seien sie zu oft hereingefallrn. Darauf giebt der
hamburgische Bevollmächtigte Dr . Burchart den schweren
Bedenken seiner Regierung gegen die KommissionSbeschlüsse,
namentlich gegen 8 14 Ausdruck . Darauf erklärt der
Reichskanzler Fürst Hohenlohe, daß sein einstige » Versprechen
durch die Regierungsvorlage vollständig erfüllt sei . Daß
man ausländisches Fleisch nicht in allen Fällen mit in¬
ländischem gleichstellen kann , habe die Kommission selbst durch
die Ausnahme von Speck und Schmalz von dem Einfuhr¬
verbot anerkannt. Er sei in der Lag« , sich gegen di« Kom-
missionSvorschläge aussprecheu zu müssen. Abg . Stein -
Hauer wendet sich gegen die KommissionSfassung des 8 14 .
Abg. Paasche sprichtim Namen derjenigen seiner politischen
Freunde , di« „vorläufig " für die KommissionSbeschlüsse ein-
treten würden in der Erwartung auf die künftige Haltung
der Regierung . (Heiterkeit .) Darauf wird ein Schlußan¬
trag mit 195 gegen 89 Stimmen angenommen. 8 2 wird
in namentlicher Abstimmung nach den Beschlüssen der
Kommission mit 209 gegen 75 Stimmen angenommen. Die
redaktionellen Aenderungen de- Abg . Beckh werden abge -
lehnt.

* Berlin , 10. März. Der Reichstag erledigte im
weiteren Verlauf seiner Beratung die 88 3—19 de- Fleisch¬
beschau-Gesetzes unverändert nach den Beschlüssen der
Kommission . Besonder- eingehend gestaltete sich die Debatte
über 8 8 , der von der Kommission abgelehnt worden ist,
und nach der Regierungsvorlage di« Trichinenschau für
Schweine vorschreibt . Der von sozialdemokratischer Seite
gestellte Antrag auf obligatorische Einführung der Trichinen¬
schau für alle Schwein« wurde von der Rechten, vom Centrum
und von den Nationalliberalen , namentlich mit Rücksicht
auf die süddeutschen Bauern bekämpft und fand nur bei den
Freisinnigen Unterstützung.

L <rir- e»ir«*ctz«richten .
* Altensteig , 11 . März. Im Gewerbeverein

hielt gestern nachmittag vor einer zahlreichen Versammlung
in der „Traube " Herr Professor Wetzel von Nagold einen
Vortrag über : „Die deutsche Hansa . " Nachdem Herr
Präzeptor Dr . Wagner die Anwesenden willkommen geheißen ,
erteilte er Hrn . Professor Wetze! da - Wort. In seiner Ein¬
leitung betonte nun Redner , wie die frische Seeluft im
deutschen Volk « neuerdings die Aufmerksamkeit auf sich ge¬
zogen habe , in Tausenden deutscher Herzen habe der Ruf
nach einer kräftigen deutschen Flotte Widerhall gefunden,
aber auch vieler Widerspruch sei dem Rufe nicht erspart
geblieben . Redner entwarf darauf die Geschichte der „Hansa" .

einer Bereinigung von etwa 90 See- , Reichs- und Land-
Städten , mit dem Hauptsitz in Lübeck , welche sich zum
gegenseitigen Schutz und Beistand zusammenthaten und
gemeinsam Land- und Seehandel trieben. Im Mittel-
alter war der Verkehr zu Lande noch sehr erschwert
durch Hemmnisse verschiedenster Art, deswegen habe der
deutsche Kaufmann seinen Blick auf da» offene Meer
gerichtet , da- weniger Hindernisse bot ; schon früh habe der
deutsche Handel sich bi - nach England und Rußland er¬
streckt und mit der Zeit sei in den nordischen Ländern ein
ganze- N - tz von Handelsniederlassungen entstanden, und der
deutsche Handel stand in hoher Blüte. Die Hansa habe
nicht das Bestreben gehabt, Kolonien zu erwerben, sondern
sie habe sich damit begnügt, in friedlicher Weise sich für den
Handel Stützpunkte zu sichern. Eine Hauptaufgabe fiel der
Hansa auch in der Bekämpfung der Seeräuberei zu und
verdient habe sie sich gemacht durch die Verbreitung
deutscher Bildung und Gesittung in nordischen Ländern
und dadurch , daß sie die Küstenbewohnerehrliche Arbeit lehrte.
Die Hansa habe kein « stramme Organisation besessen und
«S sei deshalb eia Rätsel , daß sie während 4 Jahrhunderten
(13 . bis 17. Jahrhundert) zusammengehalten Hab « einzig
im kaufmännischen Interesse . Reich -Politik habe die Hansa
nicht getrieben ; sie sei ein kaufmännischer und Städtebund
gewesen , eine Frieden -- und Geldmacht, doch habe sie auch
Krieg« geführt und für Abtrünnige Handelssperre an¬
geordnet, wenn eS sein wußte. Der 30jährige Krieg
brach den Glanzpunkt und die Macht de- Hansa -Bundes . Es
gelang ihm nicht mehr , die alten Privilegien und da » Monopol
zu behaupten. Der Zerfall der Hansa sei dadurch her-
beigeführt worden, daß sie nicht verstanden habe , sich
den neuen Zritverhältnissen anzupassen und daß sie
auf keine starke Macht sich stützen konnte , denn da»
deutsche Reich habe sich dazumal im Zustand größter Schwäche
befunden. Im Jahre 1669 tagte der letzte Hansatag .
In Schonen, wo einst blühende deutsche Handelsniederlassungen
waren , findet man jetzt öde Stätten . Di« deutsche Hansa
habe gezeigt , was deutsch« Bildung , Kühnheit und Aus¬
dauer zu leisten vermöge . Redner fragte zum Schluffe :
Ist eS nicht der Odem de- Meere- , welcher unser Blut
wieder lebhafter zirkulieren läßt und mahnt uns nicht die
Geschichte der Hansa , daß ein mächtiges Reich nicht existieren
kann ohne eine kräftige Seemacht ? Der wieder groß ent¬
wickelte deutsche Handel stehe dem englischen wenig mehr
nach , England » Handelsumsatz betrage zur Zeit 13 Milliarden,
derjenige Deutschland 9 Milliardenpro Jahr . Es beginne eine
neue große Zeit , die Völker vereinigten sich zu Verbänden , bei
der Teilung der Welt dürften nur diejenigen mitsprechen , die
Macht haben und für Deutschland besiehe die Aussicht , daß
eS von der Welt noch etwa- zu erwarten habe . Die Lehre
der Geschichte sei zu beherzigen . In seinen Bortrag flocht
Redner interessante Bilder über Sitten und Gebräuche der
Hansa , namentlich schilderte er eingehend da » deutsche HandelS-
Contor Stahlhof in London, das erst 1852 unter den Hammer
kam. Der höchst lehrreiche Vortrag wurde mit großem Bei¬
fall ausgenommen und die Versammlung dankt « auf Ersuchen
von Hrn . Dr. Wagner dem geehrten Redner durch Erheben
von den Sitzen.

* Laufen a. d . Eyach . 11 . März. Wie wir zuver¬
lässig erfahren, ist Pfarrer Ströle von hier am 8 . März
von der philosophischen Fakultät in Tübingen zum Doktor
der Philosophie promoviert worden.

* Cannstatt , 9 . März . Durch Beschluß der bürger¬
lichen Kollegien wurde der Gehalt de» Oberbürgermeister»
von 7000 Mk . auf 10 OM Mk . erhöht. Die bisher von
den Ortsvorstehern bezogenen Gebühren sind bekanntlich mit
der Einführung de» bürgerlichen Gesetzbuches in Wegfall
gekommen , daher dies« Gehaltserhöhung.

* (Einst und jetzt .) Die „Straßburger Post"
schreibt : Denjenigen, der jeden Tag im Schnellzug mit
Speisewagen und allen Bequemlichkeiten nach Wien fahren
kann , wird folgende Anzeige interessieren, welche man im
„Straßburger Anzeigeblatt" vom 10. März 1800 findet :
„Da» Handwerk der Schiffleute zu Ulm an der Donau
macht andurch bekannt , daß am 17. Ventos« (8 . März) da»
erste und den 11 . Terminal (1 . April ) da» zweite , dann
aber alle acht Tage ohnfehlbar ein Ordinari Schiff von
Ulm nach Wien abfährt und au alle an der Donau ge¬
legenen Orte Güter und Reisende zu den billigsten Preisen
aufnimmt. Für die Bequemlichkeit de» Passagier » wird
dadurch besten- gesorgt sein , daß für dieselben ein be¬
sondere - Zimmerchen zugerichtet wird , welche» bei kalter
Witterung geheizt werden kann . Diejenigen Passagiere ,
welche für ihre Person selbst akkordieren wollen, wenden sich
an denjenigen Schiffmeistrr, welcher da» Ordinari Schiff
führt , und jede » Mal auf deren Herberge „ Zur goldenen
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Sonne "
, woselbst auch Passagiere logieren , und sich die

billigste Bedienung versprechen könnrn , zu erfragen ist . "
So reisten vor 100 Jahren unsere Altvorderen nach Wien .
Bis nach Ulm mit der Kutsche und von dort zu Schiff .* (Verschiedenes .) Vom OA .- Brzirk Marbach
wird Klage über die zunehmende Zigeunerplage geführt .
In Rielingshausen mufft « di « Feuerwehr allsrücken
um sich einer Bande von über 60 Köpfen zu erwehren . Bei
einer Wagendurchsuchung in Marbach sollen sich rund
20,000 Mk . vorgefunden haben , welche die schmutzige Ge¬
sellschaft mit sich führte . — In Oberjesingen wurde
ein « Familie schnell in tiefe Trauer versetzt . Ihr 5 — 6jähriger
Knabe kam an einer abschüssigen Stelle beim Schlittenfahren
unter einen Strohwagen , so daß dem Knaben « in Hinterrad
über die Brust ging und ihm den Brustkasten eindrückte .
Nach 2 Stunden war der Knabe «in « Leiche . — Am Frei¬
tag brachte man die verheiratet « Tochter der Math . Haller
in Aldingen , die zum Zwecke einer Operation in
Tübingen war und während der Operation starb , nach Al¬
dingen zurück. AIS der Wagen mit dem Sarge vor das
Haus de » Vaters fuhr , sank derselbe beim Anblick « der
SargeS um und war tot .

2 Karlsruhe . Die Strafkammer verurteilte aber¬
mals zwei Mitglieder der internationalen Taschendiebs -
Gesellschaft , die seit geraumer Zeit die süddeutschen Bahn¬
höfe heimsucht « ; es sind dies der Kellner Gardon au » Nizza
und di « 25 Jahr « alte Witwe Lea Pongibout aus Commentry ,die eine Frau Dr . Breuer aus Breslau bestohlen haben .
Gardon erhielt zwei Jahre Zuchthaus , die Pongibout ein
Jahr .

* Berlin , 10 . März . Der Kaiser hat sich entschlossen ,bei der Rückkehr von Wilhelmshaven in Bremen Aufenthalt
zu nehmen .

0 (Bon unserer Marine .) Mit Apparaten zur
Anwendung der drahtlosen Telegraphie werden nach dem
„ Hamb . Kur .

" schon in allernächster Zeit in Deutschland sämtliche
Kriegsschiffe , Feuertürme , Feuerschiffe , überhaupt alle nach
der Seeseit « exponierte Plätze ausgerüstet werden .

0 Auf Englands wissenschaftlichen Rückgang weisen
einsichtige Londoner Kreise hin , wie wir einer Mitteilung
der „Köln . Ztg .

"
entnehmen . In der Chemie sehen d ;e

Engländer sich von Deutschlands Leistungen durchweg über¬
flügelt , sehen sie ihre Erzeugnisse mehr und mehr von den
deutschen verdrängt . In der Erzeugung der Farbstoff «,
SicherheitSsprengstoffe , der gepreßten Gase u. s . w . seien
Deutschlands Gelehrt « und Industriellen Pfadfinder gewordenund beherrschten die Deutschen den Markt überhaupt . In
Verbindung mit der wissenschaftlichen Arbeit auf dem Felde
der Chemie sei die Hüttenkunde und Metallurgie in Deutsch¬
land in verhältnismäßig kurzer Zeit auf einen so hohenGrad der Vollkommenheit gehoben worden , daß England
auch hierin in den Schatten gestellt zu werden drohe .
Damit wiederum hänge , S zusammen , daß der Schiffbau ,in dem England noch vor Kurzem die Alleinherrschaft hatte ,
sich neuerdings in Deutschland mächtig entwickelt und es
von der früher stets in Anspruch genommenen englischen
Hilfe fast ganz unabhängig gemacht Hab «. Auch das deutsch «
Eisenbahnwesen sei mustrrgiltig . Das gleiche gelt « von der
Jngenieurkuust , di « beispielsweise im Brückenbau eine so
hohe Stufe erreicht habe und zwar ebenfalls in Wissenschaft
wie Praxi - , daß England , ernstmal » hierin der Deutschen
Amme und Lehrmeisterin , heute von den früheren Schülern
nur noch lernen könne . Vollends aber in der jüngsten
Fachwissenschaft , der Elektrotechnik , Hobe Deutschland von
vornherein in so ausgesprochener Weife dir Führung über¬
nommen , daß Englands Leistungen dagegen überhaupt ver¬
schwänden — sowohl im Fernsprechwesen (Berlins Fern¬
sprechnetz aller « sei größer als da » ganze Englands ) wie
in der Telegraphie , wie namentlich auch in der Ausnutzung
der Elektrizität zu Kraft - und ArbritSzwecken .

sj (Billige Stirfel .) Man berichtet aus Coburg :
Auf eine Anzeige in einer Berliner Zeitung bestellten sich
mehrere Fabrikarbeiter 15 Paar „ abgetragene Militärstiefel "
zu 17 Mk . Die Ware kam an und zeigte sich denn auch
„abgetragen

" im wahren Sinne des Worte - , wie man sie
schöner nicht auf der Landstraße auflesen kann , meist ohne
Absätze , mit durchgelaufenrn Sohlen , das Oberleder zerrissen
u. s. w . Kein einziges Paar war zu gebrauchen . Dos
Schönste an der Sache ist, daß solche Schwindeleien gar
nicht bestraft werden können , da die Ware der Bestellung
gemäß ausfällt .

* Wilhelmshaven , 10 . März . Der Kaiser be¬
sichtigte nachmittags auf dem Torpedoexerzierplatz die in der
neuen Tropenuniform angetretene Kiautschoutruppe und da -
Matrosen -Artillerie -Detachement von Kiautschou . Der Kaiser
hielt hierauf eine Ansprache an die Mannschaften und er¬
mahnt « sie zu treuer Pflichterfüllung und strenger Disziplin
sowie tatrllosem Verhalten . Alsdann begab sich der Kaiser
an Bord des „Kurfürst Friedrich Wilhelm

"
. Später sah

der Kaiser der Durchschleusung des Flaggschiffes „ Dresden "

zu . Die „ Dresden "
ging unter dem Hurrah der auf Deck

angrtretenen Besatzungen der Linienschiffe „Kaiser Wilhelm II .
"

und „Kurfürst Friedrich Wilhelm " nach Kcautschau in See .
Iss . Wilhelmshaven , 11 . März . Der Kaiser

verließ den hiesigen Hafen heute früh 8 Uhr an Bord des
„Kurfürst Friedrich Wilhelm

"
, der nach Helgoland in See

ging . Die Salutbatterien und dar im Hafen liegende Ge -
schwader feuerten den Kaisersalut ab . Die Besatzung der
Schiffe bracht « bei der Vorbeifahrt des „ Kurfürst Friedrich
Wilhelm "

auf den Kaiser Hurrahrufr aus .
Iss . Wilhelmshaven , 11 . März . Der Kaiser be -

förderte den Chef der Marinestation , Blceadmiral Thomsen ,
zum Admiral und ließ dies dem Geschwader durch Flaggen¬
signale bekannt geben .

Helgoland , 11 . März . Der Kaiser landete um
3 Uhr nachmittags mit Gefolge an der Düne , besichtigte
di « Bühnen und begab sich um 4 ^ Uhr an Bord de»
„Kurfürsten Friedrich Wilhelm "

zurück.* Kiel . 9 . März . Der Panzer „ Deutschland "
ist

heut « aus Ostasien emgetroffen und von den Besatzungen
der im Hafen liegenden Schiffe mit Hurrah begrüßt worden .
Prinz Heinrich war der „Deutschland "

entgegengefahren
und im Kanal an Bord gegangen .

s) (Deutsche Lieferungen für die Buren .) Aus Ham¬
burg wird der Berl . Volksztg . gemeldet : Sechs Hamburger
Firmen und sine Firma in Frankfurt a. O . haben die
schleunigst « Lieferung von 3000 Mänteln und 3000 Reit¬
hosen für die Buren übernommen . Der Betrag ist sofort
bei Abschluß des Lieferungsvrrtrages mit Goldschrcks be¬
zahlt worden . Die Ausrüstungsgegenstände müssen spätesten «
am 15 . März in Antwerpen an einen Vertreter der Buren
abgeliefert werden .

AissländrseHes .
* Rom , 10 . März . Die Voce della Verita verteidigt

den Vatikan gegen dir Behauptung , daß er England feind -
lich gesinnt sei . Der Papst sei von jeher England wohl¬
wollend gesinnt gewesen und habe auch sein Urteil über
den Burenkrieg nicht öffentlich geäußert , daß aber die
katholisch « Presse Englands Kriegslust verurteile , verstehe
sich von selbst .

* Paris , 9 . März . (England und Frankreich .) IveS
Guyot schreibt im „ Siöcle "

, die nationalistischen und
monarchischen Blätter stellen täglich den Krieg mit England
als unvermeidlich und unmittelbar bevorstehend hin . Sie
bemühten sich, die Bevölkerung aufzureizen , um Streit und
Verwickelungen herbeizuführen , die Frankreich entweder zu
Entschuldigungen oder zu einem Bruch mit England zwingen

I könnten . Der Zweck dieses Treibens sei klar : Man wolle

Wenn zwei Männer sich entzweien , hält man billig den Klügstenfür den Schuldigen .
Goethe .

Wach Langen Jahren .
Roman von Fritz v . Wickede .

(Fortsetzung .)
Karsten setzt sich an de» Tisch , zog einen Bogen Papier ,

der auf dem Tisch lag , an sich heran , ergriff eine Feder ,
tauchte sie in « Tintenfaß und begann : „Sie erraten aus
meinem Hiersein , daß weine Hauptarbeit unnötig geworden ist. "

„ Sie ist tot ? "
fragte mit ausblitzendrn Augen der

Baron .
Karsten nickte.
„Und welche Sicherheit geben Sie mir für die Richtig¬

keit Ihrer Nachricht ?"

„ Ich könnt « Ihnen die Bescheinigung bringen , daß da
und da eine Person mit dem Namen Theotrrleni an dem
und dem Tage beerdigt worden ist .

" Karsten lächelte boshaft .
„Sie müssen also mit der Versicherung fürlieb nehmen ! — Ich
taxiere diese Nachricht mit zehntausend Thalern . "

„Wie ? — Thorheit , das ist Ihr Ernst nicht .
"

„Zum Scherzen bin ich wenig aufgelegt , Baron ent¬
scheiden Sir sich ! "

„Das ist zu hoch bemessen , Karsten, " wandte der
Baron ein , „bedenken Sie — "

Karsten legte di « Feder hin und machte Miene , da -
Zimmer zu verlassen . „Dann haben wir nicht mehr mit
einander zu verhandeln , Baron , und mir ist volle AktionS -
freiheit gewahrt,

"
schloß er mit drohendem Lächeln .

„Schreiben Sie ! "
rief der andere .

Karsten setzte sich und schrieb.
„Was wünschen Sie noch zu wissen ? "

„ Was ist aus dem Knaben geworden ?"

„ Wieviel ? "
fragte der andere in geschäftsmäßigem

Tone , der den Baron sichtlich reizte .
„ Mensch , Sie sind ja rein vom Teufel besessen !

Setzen Sie mir nicht mit ihren Fragen so di « Pistole auf
di « Brust !

"

„Wieviel ? "
wiederholt « der andere dagegen . Das

Gesicht zuckte mit keiner Fiber , nur di « Augen blickten begehr¬
lich und drohend .

„ Dreitausend Thaler ! " ist Ihnen das vielleicht nicht
genug ? "

Karsten schrieb. „Der Knabe ist bei zwei alten und
armen Eheleuten in einem kleinen Dorf als Pflegekind, "

berichtete er.
„Können Sie mir also versichern , daß der hinter -

lassene Knabe in Verhältnissen groß wird , die ihn der
Vergessenheit anheimgeben ? Sie wissen , daß sich nach
einem verrückten Familiengesetz unsere - Hauses das Majorat
nur in direkter Linie forterbt ; sind LeibeSerben de- ältesten
vorhanden , so bleibe ich ewig auf meine Apanage an¬
gewiesen . "

„ Gewiß , nichts zu befürchten ! "

„Wie heiße » die Leute ? "

„ Begnügen Sie sich damit , daß der Knabe so gut
wie verschwunden ist . "

„ Ah — Sie behalten sich eine Reserve vor ?"
rief

der Baron , „ da - ist kein ehrliches Spiel !
"

Karsten zuckte lächelnd di , Achseln . „Nur für äußerste
Fälle , Baron . Ich hoffe und wünsche , daß wir uns nicht
mehr wiedertreffen . "

„Und dir hinterlosseneu Papiere ? "
forschte der Baron .

„Offiziell sind keine hinterblieben, "
sagte Karsten :

„ob der jetzige Pflegevater des Knaben dieselben an sich
genommen Hot und sie heimlich verwahrt , habe ich nicht mit
Sicherheit in Erfahrung bringen können . "

Revanche für den vom Staatsgerichtshof geführten Prozeß .Dir Nationalisten hätten eingesehrn , daß sie trotz aller
Anstrengungen in Friedenszeiten die Republik nicht stürzen
könnten , und wollten deshalb einen Krieg herbeiführen .* Paris , 10 . März . Senator Clamageran , Präsident
der Amnestie - Kommission , erhielt Protestschreiben von Alfred
DreyfuS . Emilie Zola , George - Picquart und Joseph ^
Rrinach . Wie Picquart und Rrinach , so verlangt auch
Zola , von der Acynestie -Kommission persönlich gehört zu
werden ; ich protestiere mit aller Macht gegen die Amnestie . «
Ich will abgeurteilt werden und mein Werk vollbringen ."
Picquart verabscheut eine Maßregel , die ihn von « neu,
Verbrechen amnestiere , da - er gar nicht begangen habe uni „das ihn auf dis gleiche Stufe mit Mercier und seine ,
Spießgesellen stelle . DreyfuS schreibt : „Das Amnestie .

'

Projekt löscht alle Prozesse aus , au - denen ich Enthüllungen U

T !

oder Geständnisse hervorgrhen zu sehen hoffte , welche mir
erlauben konnten , den Kassation - Hof mit der Revision
meiner ungerechten neuen Verurteilung zu befassen . Er
beraubt mich so meiner teuersten Zuversicht , meine Unschuld
gesetzmäßig verkündet zu sehen , meine Unschuld , die so offen¬
kundig ist , daß dir Regierung selbst es für die Forderung
ihrer eigenen Ehre hielt , daS Urteil vom 8 . September
nicht zu vollziehen . Ich hatte keine Gnade nachgesucht ;
das Recht des Unschuldigen ist nicht die Mild «, sondern
die Gerechtigkeit . Niemand ersehnt heißer als ich Beruhig ,
ung , Friede und Versöhnung aller guten Franzosen , das
Ende der schrecklichen Leidenschaften , deren erstes Opfer ich
gewesen bin ; aber die Gerechtigkeit allein kann Frieden
geben . Die Amnestie trifft mich in 's Herz und nützt nur
Verbrechern , die meine Richter täuschten , di « absichtlich ,
durch Zwang , Meineid und Fälschungen einen Unschuldigen
verurteilen ließen und mich in den Abgrund stürzten . Diese
Amnestie . kommt allein dem General Mercier zu gut . der D
der erste Urheber der Verbrechens war und durch dir Ironie
der Schicksals nun als Senator berufen ist , für seine eigen «
Rettung zu stimmen . Ich fleh « den Senat an , mir mein
Recht auf Wahrheit und Gerechtigkeit zu belassen ! "

* Paris , 10 . März . Wolbeck -Rousseau erschien heute
nachmittags vor der Awnestiekommission de» Senats mit dem A
Justizminister Monis , UM die Amnestievorlag « der Regier¬
ung zu verteidigen . Der Ministerpräsident führte aus , daß
die öffentliche Meinung durch «in Wiederaufleben derDrey -
fuS -Affäre auf 's Gefährlichste erschüttert würde , da die
Nationalisten und Feinde der Republik sich bereits vorbe¬
reiten , ihre ganze Agitation darauf aufzubauen . Auf Be¬
fragen erklärt Waldeck -Rousseau , die Regierung habe keines¬
wegs DreyfuS Gnade aufgedrängt , denn DreyfuS habe sich
durch Verzicht auf «inen Revisionsantrag gegen das Urteil
des Kriegsgerichts in Rennes diesem Urteil unterworfen , » i
Die Kommission nahm die Erklärungen des Ministers zur
Kenntnis , beschloß jedoch weiterhin , für nächsten Mittwoch
Zola , Picquart und Rrinach entsprechend ihrem Verlangen
vorzuladen .

* London . 10 . März . Da - Reutrr '
sche Bureau

meldet aus Kapstadt : Lord Kitchener befindet sich augen¬
blicklich in Victoria Road , wo er für den Vorstoß gegen
die in Aufruhr befindlichen Gebiete de- West - Griqua - Lands
Truppen organisiert .

* ( Ein Urteil über das englische Kriegs -
budget .) Die liberale Westminster Gazette , die sich sonst M
stets durch einen ruhigen Ton auszeichnet , macht zu dem H «
englischen Kriegsbudget folgende Bemerkungen : Wir haben
uns in einen „ unvermeidlichen "

Krieg gestürzt , um den „ un - -
'
yL

geheueren Rüstungen der Buren " (die ungefähr 6 Millionen
Pfund Sterling — 120 Millionen Mark — gekostet haben )
ein Ende zu machen und um die Geschäftsprofit « und die
Lebensbedinguugen in einer einzigen Stadt Transvaals zu
verbessern — und da » Ergebnis ist , daß wir 10000
Menschenleben geopfert , 100 Millionen Pfund Sterling

KP

„ Verwünscht ! "
drang « S zwischen den fest geschlossenen

Lippen des Barons hervor und die auf dem Tisch ruhende
Hand ballte sich ingrimmig . „Die Hauptsache haben Sie
also nicht erreicht , lieber Karsten, "

sagte er dann mit bösem
Lächeln , „ wir wollen diesen Umstand bei der Berechnung
nicht vergessen ! "

Karstens Gesicht wurde bleich und es sah aus als ob
«in Wutausbruch bevorstände . Der Ausdruck schwand aber
rasch wieder und ein verbindliches Lächeln schwebte um
den Mund .

„ Sie haben recht ! Ich habe aber Ursache anzunehmen ,
daß nichts bei der Verstorbenen vorgefunden worden ist ,
wodurch Ihr Plan bekannt werden könnte . "

„ Woraus wollen Sie da » schließen ? " Lk
Au » einer Unterredung , die ich mir mit dem jetzigen ^

Pfleger des Kindes , der allein Kenntnis von allem haben M
kann , zu verschaffen gewußt habe ." Der Baron schwieg .
„Und Ihr Bruder ist noch immer der edelmütige Gatte ?"

fragte Karsten weiter .

„ Bis jetzt ja,
" erwiderte der Baron , „ an eine noch¬

malig « Heirat ist zum Glück nicht zu denken ! Er ist ja A
allen Ernstes verheiratet gewesen und weiß nicht , ob seine i

Frau noch lebt . Zum Glück ist er auch noch immer der
sentimentale Verliebte . "

„ Vortrefflich ! — Und seine Gesundheit ? Sie sprachen
von großer Kränklichkeit , einem schweren chronischest Leiden ?"

fragte Karsten weiter .
Der Baron zuckte die Schultern . „ Nichts in naher

Aussicht . Sie sehen , Karsten , meine Karten liegen durchaus
nicht so gut , wie Sie meinen ! Mein väterliches Vermögen
ist sehr reduziert , ich lebe mit meinem Bruder zusammen
im väterlichen Schlosse , urlangweilig ! Die Vorsicht ge¬
bietet wir aber , nahe zu bleiben . Dazu kommt noch die
noch immer nicht beseitigte Sorge , daß irgend ein uniglück-

I



rch ?
zu

auSgegeben, da » Kolonialsystem Südafrikas über dev Haufen
geworfen und wahrscheinlich unser« ganzen heimatlichen
MMäreinrichtungen umgestürzt haben werden. Die Unter¬
jochung eine» jeden Transvaalbürger- wird uns also un¬
gefähr 2000 Pfund gekostet haben, und was er uns nachher
kosten wird , das weiß noch niemand zu sagen. Um diesr -
Ergebnis zu erlangen , haben wir unsere Hilfsmittel so weit
erschöpft , daß wir auf dem Punkte stehen , die Nahrungs¬
mittel der britischen Volkes wieder mit Steuern zu belegen.

* Der Standard glaubt Grund zu der Annahme zu
haben , daß binnen kurzem ein« autoritative Kundgebung
der englischen Regierung erscheinen werde , durch welche
aufs neue die Unmöglichkeit betont wird , den beiden süd¬
afrikanischen Republiken solche Friedensbedingungen zu ge¬
währen , welche die Fortdauer ihrer politischen und mili¬
tärischen Unabhängigkeit in sich schließen würden , die zu dem
gegenwärtigen kostspieligen und blutigen Konflikte geführt hat.

* Pet « rSburg , 9. März. Im GeneralstabSgebäude
ist «in großer Brand auSgebrochen, derselbe wurde nach
längerem Kampfe bewältigt . Abgebrannt ist auch ein Teil
der Bibliothek ; viele Werke von großem Werte sind ver¬
nichtet. Der Schaden ist beträchtlich .

* Eine deutliche Sprache über die russische Politik in
Ostasien redet ein anscheinend „ inspirierter" Artikel der
„Nowoje Wremja "

, den die offiziöse russische Telegrophen -
agentur weiterverbreitet . DaS genannte Blatt schreibt : „ES
wurde wiederholt der Gedanke ausgesprochen, daß , je ener¬
gischer wir unsere Interessen im fernen Osten vertreten , um
so vollkommener dieselben von den östlichen Nachbarn aner¬
kannt werden würden , denn im Orient werde nur die offene
Erkenntnis der Macht und das energisch « Verteidigen seiner
Rechte geachtet. Ein Beispiel hiefür sehen wir in der für
uns günstigen Wendung in der Frage der Erwerbung eines
Landstückes in Masampo , wo zur Zeit ein russisches Kon¬
sulat errichtet wird , ferner in der für un- erfreulichen
Lösung der sogenannten Fusanaffäre ." Da» Blatt bespricht
alsdann den im letzten Herbst in Fusan vorgekommenen
Zusammenstoß zwischen russischen Matrosen und japanischer
Polizei und lobt das Verhalten der japanischen Regierung
und ihr « Maßnahmen und fährt fort : „ Wir können unsere
Befriedigung darüber nicht unterdrücken und hoffen, daß
dieser die Anerkennung der russischen Rechte auf Korea und
andere Handlungen der japanischen Regierung folgen werden,
welche noch mehr den weisen Vorsatz an den Tag bringen ,
den mächtigen Nachbar im Frieden leben zu lassen . In
den gespannten Verhältnissen zwischen Japan
und Rußland war dieHand einer dritten
Macht zu spüren. Man braucht nicht sehr scharfsinnig zu
sein, um sich zu überzeugen, daß die Interessen dieser dritten
Macht mit denjenigen Japans zusammenfallen. Kastanien
aus dem Feuer für zweifelhafte Freunde herau-zuzi-hen , ist
ein« Beschäftigung , die kaum eines weitblickenden Politiker -
würdig wäre ."

* Konstantinopel , 8. März. Gewiss« Vorbe¬
reitungen Bulgariens, welche auf die Erklärung der Unab¬
hängigkeit des Fürstentum- abzielen , werden hier schon seit
mehreren Wochen aufmerksam verfolgt . Aus Petersburg sind
hierher diplomatische Berichte gelangt , in denen witgeteilt
wird , daß Rußland gleichzeitig dahinstrebe, eine Art Mit¬
benutzungsrecht de- bulgarischen Hafens BurgaS am schwar¬
zen Meere zu erlangen.

Rio de Janeiro , 11 . März. (Meldung der
Agence HavaS.) Die brasilianische Regierung hatte seit
einem Monat in Erfahrung gebracht, daß sich einige Miß¬
vergnügte zu einem Komplotte gegen die Regierung vereinigten
und entschloß sich zum Handeln als sie die Mitteilung er¬
hielt, daß Geld , welche» von Monarchisten stammte, an
einige Polizeibeamten und verschiedene andere Personen
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licher Zufall meine Kombination an die Öffentlichkeit bringen
kann. Wenn Sie wenigstens den bewußte« Brief hätten
oder sicher wüßten , ob nicht » hinterblieben ist . was mich
kompromittieren oder meinem Bruder den Beweis liefern
könnte , daß sein Weib ihn nicht freiwillig verlassen hat.
Vermaledeite Geschichte ! "

Karsten zuckte die Schultern . „ An mir lag er nicht ,
und Sie sehen zu schwarz , lieber Baron — die Geschichte
von dem dösen Gewissen , wahrhaftig , es muß seine Richtig-
keit haben damit ! "

Er lachte leis« .
„ Ein Glück ist'S , daß meine sehr ehrenwert« Schwägerin,

die verblichene Komödiantin , nur Briefe besitzt , die mit dem
Vornamen meines Bruders unterzeichnet sind , wie er mir
selbst mitgeteilt hat . Sonst gäbe ich nicht einen Pfiffer¬
ling für Ihre Nachricht. Er weiß , daß seine Frau ihn
damals bald zum glücklichen Vater wachen mußte und hat
sich in eine wahrhaft närrisch « Liebe zu dem Kinde hinein¬
phantasiert. Wahrhaftig , wenn er eine Ahnung hätte, daß— nun, ich denke, so schlecht wird mich da» Schicksal nicht
behandeln. Ich wäre dann so gut wie ein Bettler, Karsten ;
ich muß Ihre Arbeit mit meinem halben Vermögen bezahlen."

„ Und ich lege die schönsten Jahre meine- Leben- in
die Wagschale — gelten die nichts ? Und daß ich nun
fort muß ins Ausland, während Sie hier behaglich leben
und einem kolossalen Vermögen entgegensetzen! Ihr Bruder
wird bald da» Zeitliche segnen, voraussichtlich, und —
hähähä, Eiben sind außer Ihnen nicht vorhanden , wahr¬
haftig , Sie können sich nicht beklagen. Wir wollen zu Ende
kommen ! Es bleibt noch die von Anfang an abgemachte
Summe von 10000 Thalern ; dann beanspruche ich für da¬
letzte Jahr, füx/welcheS Sie mir das au-geworfene Geld
noch schulden, 3000 Thalrr , wacht rund — " Karsten schrieb
Posten für Posten nieder und zog einen Strich , „macht
also : 26000 ^ haler.

"

verteilt worden sei . Einer der Verschworenen sollte sich
des Präsidenten CampoS Salle» in PetropoliS bemächtigen.
Im Falle de- Gelingen- dieser Anschlages sollte eine provi¬
sorische Regierung von sechs Mitgliedern eingerichtet werden.
Der größere Teil der Verschworenen ist kompromittiert.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege?
* London , 10 . März. Wie dem „ Reuterschen Bureau'

über Lourenzo Marquez aus Prätoria vom 5. dS. gemeldet
wird , besagt ein amtliche- KriegSbulletin vom genannten
Tage : In den letzten Tagen sind nur wenige Nachrichten
von den Kommandos eingegangen . ES ist schwrerig , eine
richtige Information zu geben. Die Regierung nimmt die
Uebergabe CronjeS als Thatsache hin. Sie ist aber, so
schmerzlich die Uebergabe auch sein mag , überzeugt, daß
dieselbe die BurgherS bei dem VerteidigungSkawpfe für ihre
Unabhängigkeit nicht entmutigen wird . Bis jetzt haben die
Republiken durch den Kampf gezeigt , daß sie sich als un¬
abhängige- Volk betrachten und ein Unglück wird sie in dem
Kampf um ihr heiliges Recht nicht entmutigen . Das Ein¬
dringen einer starken feindlichen Truppenmacht in da» Ge¬
biet de- OranjefreistaateS und manche Umstände machten
« S nötig , andere Stellungen , besonders in Natal « inzu-
nehmen. Wir haben unS auf BiggerSberg zurückgezogen.
Alle Kommandos , ausgenommen einige wenige , haben sich
in der Richtung auf den Van ReenenS -Paß zurückgezogen.
Ladysmith und Kimberlei werden nicht länger belagert . Beim
Rückzug hatten wir einige Gefechte mit dem Feinde , der
wiederholt zurückgetrieben wurde , so daß eS ihm nicht ge¬
lang, unser Lager abzuschnriden. Nur wenige Mann sind
bei diesen Gefechten getötet oder verwundet worden , während
der Feind augenscheinlich schwer « Verluste erlitt . Trotz
aller anderslautenden Meldungen sehen die BurgherS dem
AuSgange deS Krieges mit Vertrauen entgegen und sind
voll MuteS . Oberhalb ColrSberg wurden andere Stellungen
eingenommen , die in Anbetracht der gegenwärtigen Umstände
besser für un- gelegen sind . General Dewet führt ^etzt den
Oberbefehl über alle Kommandos am Modderriver . Präsi¬
dent Krüger ist gestern nacht nach Bloemfontein abgrreist,
um die Lager im Freistaat zu besuchen .

* London , 10. März. Da- Reuter '
sche Bureau

meldet aus dem Hauptquartier der Buren bei BiggarSberg
vom 8 . dS. : Kundschafter berichten, sie seien gestern bei
Waschbauk auf sechs britische Kundschafter gestoßen und
hätten einen getötet und drei verwundet . Dieselben be¬
richteten ferner, daß 12,000 Engländer dis Stellungen der
Buren aus der Richtung von Helpmakar bedrohen sollen .

* London , 10. März. Die „Timer " meldet in ihrer
zweiten Ausgabe au» Ladysmith vom 9. März : ES heißt ,
daß die Buren sich in der Nähe von BiggarSberg verschanzen
und die westlichen Pässe der Drakensberge bewachen. DaS
Blatt meldet au- Lorenzo Marques vom 9. März : Alle
Europäer in Johannesburg haben Befehl erhalten , in der
Polizeitruppe zu dienen. Er ist verboten worden , au- den
großen Bergwerken , die völlig überschwemmt sind , dar
Wasser herauSzupuwpen. Ein Burenkomwondo hat bei
Bloewhof Stellung genommen, um jede Bewegung der
feindlichen Truppen mittels der Eisenbahn nach Mafeking
oder in der Richtung auf Klerksdorp zu verhindern.

* London , 10. März . DaS Reuter '
sche Bureau meldet

aus Pretoria vom 9 . dS. MtS . : In der Richtung auf
Helpmakaar hat heute der Kampf begonnen. Präsident
Krüger ist aus Bloemfontein , begleitet von General Grobler ,
zurückgekehrt . General Joubert dürfte demnächst Krüger
besuchen .

2 Die letzten Siegesmeldungen der Engländer über
da- Gefecht bei OSfontrin stellen sich wieder als zu rosig
gefärbt dar. Dir anstrengende und aufreibende „Umgehung "
durch FrenchS Kavallerie -Division war den Boeren erwünscht,
da sie nun wieder acht Tage Ruhe haben, ehe sich die

Dann legte er die Feder hin, schob das Blatt vor
den düster dreinblickeuden Baron und sagte : „Ukberzeugen
Sie sich ."

Dieser warf nur eineq flüchtigen Blick darauf , lehnte
sich dann zurück und erwiderte : „Die Summe ist richtig,
aber Ihre Arbeit ist mehr als doppelt bezahlt. Sie ruinieren
mich.

"
„ Aber lieber Baron," spottete Karsten, „seit wann

belieben Sie denn sentimental zu werden ? Besinnen wir
unS doch, ehrlich gesagt, wie manchen wir „ruiniert ' haben,
wie Sie « S nennen , ohne daß die armen Teufel da » ge¬
ringste unS gegenüber verbrochen hätten ! Sie wissen, die
jeweiligen Verschiebungen de » Besitzstände» sind im Interesse
der Gesamtheit sowohl wie jedes einzelne» . . ."

„ Wetter ja , sie wollen noch spotten ? " fuhr der ander«
fort , richtete sich aus seiner zusammsngesunkenen Stellung
auf und blickte seinen Kumpan mit feindseligem Aufleuchten
der Augen an. Sein Gesicht war blaß geworden und die
Zähne schimmerten zwischen den halbgeöffneten Lippen in¬
grimmig festgeschloffen hervor.

Karsten lächelt« boshaft , kniff da » ein« seiner kleinen
Augen zu und blinzelte mit dem andern seinen erzürnten
Nachbar ironisch an. „Steht Ihnen famos da » ! Wahr¬
haftig , Sie sind auf dem Wege , ein ganz braver Mensch
zu werden ; will Sie auch nicht länger belästigen, warte
nur auf Regelung unserer Angelegenheit , dann will ich
meine Hand auf Ihr reuiges Haupt legen und — ja , wie
heißt doch da» Lied — ja , richtig :

Mir ist , als ob ich die Hände
Aufs Haupt dir legen sollt ' . . .

Hahaha !
"

„ Genug ! " knirschte der Baron, erhob sich rasch , trat
zu seinem Koff- r , entnahm ihm eine Briefmappe , kehrte zurück
zum Tisch und zählte mit fieberhaft zitternden Händen eins
Anzahl Banknoten hin. Die Mappe war nun leer . Er

Pferde der Engländer erholen und die Fourage für sie
nachgeschafft ist . Vierzehn Tage sind seit CronjeS Gefangen¬
nahme verflossen und damals hieß e», Roberts Einzug in
Bloemfontein stände unmittelbar bevor. Der General ist
bis heute seinem Ziel kaum nenneSwert näher gekommen .

* London , 10. März. Aus Poplar Grove wird
dem Reuterschen Bureau vom 9 . dS. gemeldet : Die Ab¬
teilung des Generals French, welche 10 Meilen von der
Hauptmacht Robert - sich befindet, meldet zurück, daß die
Front frei vom Feinde fei und die- darauf hindeute , daß
sowohl die Streitkräste der TranSvaalburen als auch die¬
jenigen des Freistaate - im Zustande der Auflösung sich be¬
finden . Der Gesamteindruck sei der . daß dem weiteren
Vorrücken der Engländer zwischen Poplar Grove und Bloem¬
fontein ein Widerstand sich nicht entgegenstellen werde. ES
sei heute eine Menge von Burenmunition einschließlich ver¬
schiedener Büchsen mit Explosivgeschossen zerstört worden .

Driefonteiu im Oranjefreistaat , 11 . März.
(Reutermeldung .) Die Kavalleriebrigade Broadwood stieß
bei ihrem Vormarsche nach Bloemfontein auf Buren, welch«
auf den KopjeS in der Nähe von Drirfontein eine fest«
Stellung inne hatten. Al» die Division Kellykenny» an¬
langte , entspann sich ein lebhafte- Gefecht. Die Buren
wurden trotz ihre» tapferen Widerstandes gezwungen ihre
Stellung im Zentrum der Grfechtlinie aufzugeben und ver¬
loren eine Anzahl Tote und 40 Gefangene .

* Der Afrikanderaufstand, der Halbweg- im Rücken des
RobertSschen HerrrS schnell an Anlehnung gewinnt und
der den Generalgouvrrneur Millurr zur Verlängerung de»
Belagerungszustandes gezwungen hat , stellt eine wesentliche
Erleichterung für das von Roberts schwer bedrängte Gro¬
ber Boerenarmee bei Bloemfontein dar. Von den Fort¬
schritten diesen Aufstande» hängt vielleicht der ganze Erfolg
de» Kriege- ab .

London , 11 . März. Di« Blätter veröffentlichen
eine Meldung, der zufolg « am letzten Dienstag 5 Depeschen
von den Präsidenten Krüger und Stejiu in holländischer
Sprache bei der englischen Regierung eingrlaufen sind , in
welchen angefragt wird , unter welchen Bedingungen di « Ein¬
stellung der Feindseligkeiten herbeigeführt werden könne .
Am Mittwoch früh sei nun den Präsidenten die Antwort
der englischen Regierung telegraphisch übermittelt worden .
Dieselbe trage einen unversöhnlichen Charakter und schließe
damit , daß die einzige Bedingung, unter der England
Frieden schließenwolle,die bedingungSloseUrbergabesein werde.

London , 12 . März. Lord Roberts telegraphiert
von Drietfontein vom II . dS. : Die Verbündeten
haben sich unserem Vormarsch während des ganzen gestrigen
Tages entgegengestellt und haben uns , da sie da « Terrain
kennen , arg zugesetzt. Dank der bewunderungswürdigen
Haltung unserer Truppen sind wir bis zu unserem Be¬
stimmungsort vorgekowmen. Di« Division Kelly 'Keuny war
am meisten engagiert . Zwei ihrer Bataillone trieben die
Buren mit dem Bajonette zurück. Die Buren, welche große
Verluste hatten , ließen 102 Tote zurück. Wir haben 20
Gefangene gemocht. Unsere Verluste kennen wir noch nicht
genau Gefallen find 2 Hauptreute « uv ei«
Gemeiner , und verwundet sind 2 Oberste, 2
Hauptleute und S Leutuauts .

antwortlich « Redakteur : W Rieker, Altengeig.

I Xsikrsiner'8 llslrksstss
I besitzt in hohem Grade da- Aroma de» Bohnenkaffee».
L Er ist daher ein wirklich geschwackvrrbrssernder Zusatz,
« und jedenfalls der beste Ersatz für Bohnenkaffee.

zog die vorhin in seinen Rock geschobene Brieftasche heraus
und fügte noch eine Reihe hinzu.

„ Hier ! " sagte er dann mit heiserer Stimme, „zählen
Sie nach !

"
Sein sauberer Genosse tippte mit den Fingern auf

jede » der Papiere und zählte langsam und bedächtig.
„Die Anzahl ist richtig."
„Dann sind wir fertig !

"
„Sozusagen," erwiderte der andere. „Sie gestatten,

lieber Baron, daß ich nun ein« andere Prüfung beginne."
Darauf nahm er jeden einzelnen Schein zwischen die

Finger, hielt ihn gegen da- Licht , zog eine kleine Lupe
aus der Tasche, prüfte Zeichnung und Schrift , legte darauf
den ersten derselben rechts aus den Tisch und meinte : „Gut."

„Herr, " brauste jetzt der Baron auf , „Sie wollen
damit sagen , daß ich . . ." Seine Stimme erstarb in
zischenden Wortlauten und er ergriff heftig die Hand
Karstens.

Dieser blickte ruhig auf. „ Sie verzögern die Sache !
Desto später kann ich Sie von meinem Anblick befreien.
Warten wir , bis Sie etwas ruhiger geworden sind !

"
Karsten lehnte sich in seinen Stuhl zurück und schob

behaglich die Finger ineinander .
E» trat ein unheimliche- Schweigen ein und beide

Freunde maßen sich mit bösem mißtrauischen Blick.
„ Machen Sie keine Dummheiten , Baron," sagte

Karsten, „Sie kennen mich von früher her , meine Hand ist
schneller al» die Ihre .

"
Der Baron stieß einen unterdrückten Wutschrei aus ,

trat ans Fester und blickte in die Nacht hinaus .
Karsten beendete sein Geschäft mit Sachkenntnis und

Gründlichkeit, dann legte er die Scheine übereinander,
verbarg sie sorgfältig in seine Tasche und stand auf .

(Forschung folgt .)



Vert * eir .

Langßolz-
Derkauf.

W
U
U
D
U
U
R
«

nachmittag« 1 Uhr l ^
werden au« denGemeindewaldungensE M

41 Rm. Brennholz D
auf dem Rathau« zum Verkauf ge - i M
bracht . M

W

Am
Sams
de« 17. ?
März j' ds . I - . :

MjUMMMMMW M MM » >88 ^ ^ ^ ?

^ IleiisteiA .
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Uenstlkerwaren
empfiehlt

in reicher AusrvaHt
Karl Kaltenbach
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hat sofort zu vermiete »
Frau LirrrffeV .

Wikh . Weißer , Stuttgart .
Ktektrotechn. M I ? cr b rik .

Ausführung von
KkeLtricitätsmerke «.
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Altensteig.
Cmditor-

Lehrlings-Gesnch.
Ein Sohn au« achtbarer Familie ,

welcher Lust hat , die
Conditorei

zu erlernen , findet unter günstigen
Bedingungen Lehrstelle bei

O -Ksongdlieiier

sowiePathenbriefe
in schönster Auswahl

LH . S ^hrrlleir
Buchbinder.

» «

für elektrische
Anlagen

Conditorei.

A l t e n st e i g.
Setze meinen im großen Turn «,

seid befindlichen
64 ar großen

Acker
dem Verkauf au» ; beziehungsweise
verpachte ich solchen auch im ganze»
oder in 3 Parzellen und wollen sich
Liebhaber an mich wenden .

PHUrvi » Schsrible .
A l t e n st e i g .

Verkaufe im Auftrag

kill LchltlMi
von Schiedmayer ; vermöge seiner
starken Bauart und haltbaren Toner
für Wirtschaft oder Verein passend ,
seiner prächtigen Ausstattung und
guten Tones wegen für jede» Haus
geeignet .

Schullehrer Vrreir - le .

Nagold .

gesucht
zum Eintritt auf 1 . oder 15 . April
bei hohem Lohne

Frau Emma L«z
Posthotel.

Woth i . Murgthal.
Ein zuverlässiger

Pferdeknecht
findet sofort gut bezahlte Stelle bei

Beruh . Wurster
Hasrlausägmühle .

jeder Art , die veraltetste» Aälk , werde» äußerst rasch »ud gründ¬
lich, ohne Wer»ssstör«ag «ach eigener bewährter Methode billigst
geheilt. » » » » » » » » » » , » » » , » » » , » »

Trockene und näsfinde Flechten, Beißen , Haarausfall, Kopfschuppen ,
Kopfgrind,KräHr,Hestchtsa «sschkäge,Säuren,Kaötchen , Schuppen , Mitesser
Gesicht»- und Nafenröte , Bartflechten, Sommersprosse » «nd Iikecke «, Ge-
sichtShaare , Warzen , Sprödigkeit der Haut , Frostbeulen , Krampfadern , Ge¬
schwüre, übermäßigeSchweißbildung , Fußschweiß , Kropf- und Dcüsenleiden
werden durch briefliche Behandlung in kürzester Z -rt radikal beseitigt . Zahl¬
reiche Zankschreibe » von Heheikte« liege» vor. » » » » » » »

Man wende sich an O. MÜ ck, prokt. Arzt m Gla rus (Schweiz.)
Löst . FrühMcks -SupPe « zu haben bei
Gemüse - « . Kraftsuppe «

Bouillon-Kapsel«
Suppeu-Würze

o

Christian Burghard ju«.

Wagold.
Einen geordneten

Zungen
nimmt in di« Lehre

Gsttlieb
Bäcker» Wltwe.

Ein ordentlicher kräftiger Mensch,
welcher Lust Hot

die Moigeröerei
zu erlernen, findet gute Stelle.

Wo ? sagt —
die Exped . d« . Bl.

Kebraucd
billigste

bequemste

Ml

Gehobelte
kit6Ü -M6 -

Ki6ll16v
mit Ruth ««d Feder

hält in jeder Länge und Stärke
stet» vorrätig

- Hermann Kezer ,
^

Pfalzgraseuweiler .

Nagold .

Ein Knabe
der die

MlööeWreinerei
gründlich erlernen will findet unter

x günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle bei

E . Schreinermeister
Calwerstraßr .
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Schorre«1hak.
24 Meter dürres

UrügeL
'
hol

'
z

««d 12 Meter

im Schorre«thak a» der Straße
hat zu verkaufen

L <r. wibutitririr .
Altensteig.

1 Zucht-
farrcn

Falbscheck echt
Simmenthaler mit

ZulassungrscheinII . , später I . Klafie
srtzt dem Verkauf au»

E . SÄhoK z. Löwen.

Mädchen .
Auf April wird bei hohem Loh«

ein braves , tüchtiges Mädchen
gesucht

nach Bopfingen , welches gut
bürgerlich kochen kann und die Haus¬
arbeiten versteht .

Nähere- zu erfragen bei
Ah. Geigte

Nagold .
» ES* »«» «»«»«» «»«» »

»«rl -IotSl ? 08ts «z
Stuttgart . !

Friedrichsstratze 84. ^
lslüllsi' unä flau tz
LU8 Lsssutslä 8

"

v

A l t e n st e i g.
Einige Wage»

IZTLILA
hat zu verkaufen

Dreher Walz .

Alte « steig .

Reißzeuge
Reißschiene«
Winkel

empfiehlt W . Nieter «

Für alle Hustende und Ju -H
flueuza sind

Krust -Larmsllsn
aufs dringendste zu empfehlen .

notariell beglaubigte ?
Zeugnisse liefern den

schlagendsten Beweis als uuüber -
troffe« beiHuste «, Heiserkeit,
Catarrh «. Verschleimung.

Packet 25 Pfg. bei
Kr. Flaig in Alteusteig.

ifreie Watteukuche «
s,I >ekicia" von Apotheker
lFreyberg , Delitzsch , sind
,daS sicherste Radikalmittel

zur Vertilgung d. Watte« u . Mäuse,
t Menschen , Haustieren und Geflügel
s unschädlich Dreimal prämiert .

Dose 50 Pf . und 1 Mk . in der
Apotheke i« Aktensteig .

LMDI 'AVUl.oLqkSMI -.

Kreit 31 » ca . 11 Kx
SchneidigsterHalbrenner a . Markt
Kreit 36, Hochrleg . Damen-

LuxuSrod.
Kreit 23 , besonders stabiles

Tourenrad .
8ernk: 8tos« si-

,» k.
Ltettill , ca. 1600 Arbeiter.

Stoewer's Nähmaschine»
wetteifern in Vorzüglichkeit der

Konstruktion mit
Stoewer's Hreif-Aahrräder».

Vertreten auf der Pariser
Weltausstellung.

Vertreter Kssuokt !

Streng reelle u . billigste Bc-ugsäneller
Zn mehr M ISO ggg Familien tm Gebrauche!

Mnsvteäeim-
« äuscSaunku, SchwanenscScr« , Schwanru-
Sanne« u . alle anderen SortenBettscdernu. Dau-
nen. Neuheit n . beste Reinigung garanticrn
Gme , breisw. BetisedernP. Psund für 0 ,68 : 0 ,80 ,
1 ^ L; 1,10 . PrimaHalbSanncuI,kV ; 1 .8». P - -
larfedern : halbweiß2 ,- weiß2 ,50 . Silberweiste
Liinse- u . SchMiMeilfeoeru s ; s .sv ; 45 . Sil¬
berweiße Gänse- u . Echwanendalinen 5,75 r ,
8 ; r» ^ l Echt chinesischelöanzSaiincn 2 ,50 ; s
Polarsaune« 8 ; 45 Aedesbclleb. Luan -
tNlN zollfrei gegen NachnahmeI Richtgcfallcndes
bereitwilligst «Ul unsere Kosten ziirii-kgcnonunen .

peoker 60 .
in kslsrkorc! Nr. In Westfalen.

W»" Probe « n . ausführl . Preisliste« , auch wer
» ettsioiro. umsonst u . portofreiI Angabeder

für Federu -Proben erwünscht!
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